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Sie bieten bedrohten Bienen-
arten Nistplätze. Und Arbeit für 
Menschen mit Beeinträchtigung: 
die Wildbienenhotels der BSZ 
Stiftung im schwyzerischen 
 Steinen. Jährlich produziert die 
Stiftung einige Hundert davon 
für Coop Bau+Hobby.

Text: Mirjam Oertli

Fotos: Valeriano Di Domenico

Mit einer Hand hält Remo Camenzind die 
Schilfröhrchen im Holzkistchen aufrecht. 
Mit der anderen fügt er weitere hinzu. Hin 
und wieder wackelt das Arrangement. 
Stets richtet es Camenzind wieder sorg-
fältig auf. «Hier gehen sie hinein», sagt ein 
Arbeitskollege und deutet auf die Ö!nun-
gen der Röhrchen. Er hat seine eigene  
Arbeit unterbrochen, um zu erklären, was 
da vor sich geht: «Sie gehen aber nur rein, 
wenn die Kanten schön geschli!en sind.» 

Mit «sie» sind Wildbienen gemeint. Ih-
nen und ihrem Komfort – oder jedenfalls 
ihren Nistplätzen – gilt an diesen Arbeits-
tischen der BSZ Stiftung in Steinen SZ 
 gerade die volle Aufmerksamkeit. Denn 
hier werden die Wildbienenhotels für 
Coop Bau+Hobby angefertigt. 

Die BSZ Stiftung bietet Arbeitsplätze 
für geistig, körperlich oder psychisch be-

einträchtigte Menschen. Produziert wird 
für den hauseigenen Laden oder im Auf-
trag von Firmen, wie im Fall der Bienen-
hotels. «Sie herzustellen, beinhaltet ein 
breites Spektrum an Aufgaben verschie-
dener Schwierigkeitsstufen», sagt Roman 
Ziltener und fügt an: «Das ist für uns sehr 
wertvoll.» Ziltener leitet die Abteilung 
Holzfertigung. Seine Aufgabe ist es, die 
Leute gemäss ihren Fähigkeiten einzu-
teilen. Rund vier bis fünf Personen arbei-
ten jeweils über den Produktionsablauf 
verteilt an den Bienenhotels. 

Als Betrieb, der beeinträchtigte Men-
schen beschäftige, arbeite man natürlich 
mit anderen Parametern als die Privat-
wirtschaft. So habe man auch etwas  
längere Lieferfristen und sei immer froh  
um Vorlauf. «Nichtsdestotrotz leisten  
die Menschen viel», sagt Ziltener. Für 
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Holz aus der Schweiz, so Ziltener. Die 
Holzbearbeitungsmaschinen reihen sich 
hier aneinander. An der Decke verlaufen 
die Schläuche der Sägemehl-Absaug-
systeme über die Köpfe hinweg und sor-
gen für ein konstantes Dröhnen. Hin und  
wieder scha!en es die Ländlerklänge aus 
 einem Radio, den Lärmpegel zu durch-
dringen. «Vom Zuschnitt des Holzes bis 
zum fertigen Bienenhotel erledigen wir 
alles selbst», so Ziltener. Er verweist auf 
den harzigen Duft, der die Halle erfüllt. 
«Einfach gut, nicht?» 

Der Vorteil der Wildbienenhotels sei, 
dass ihre Produktion viele einfache Ar-
beitsschritte enthalte. «Das Herausput-
zen der Schilfröhrchen etwa ist zwar eine 
Heidenbüez», sagt Ziltener. Mit einem 
Stäbchen muss jedes einzelne vom Mark 
befreit werden. Es dauere Stunden, bis 
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Coop arbeitet mit über 50 Schweizer 
Institutionen zusammen, die Men-

schen mit Beeinträchtigungen eine 
sinnvolle Tätigkeit bieten. Das rote 
Herz kennzeichnet diese Produkte.
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man einige zusammenhabe. Doch sei 
diese Arbeit weder schwierig noch kom-
pliziert. Genauso wenig wie das Zu-
schneiden der Schilfrohre. «Daher sind 
die meisten unserer Leute dafür einsetz-
bar. Und sie können zwischen den Auf-
gaben abwechseln.» 

Arbeiten, die nicht für alle geeignet 
sind, gibt es aber auch. Ziltener deutet auf 
eine der Holzschneidemaschinen. Ein 
Mitarbeiter mit Gehörschutz legt ein lan-
ges Holzbrett darauf. Jedes Mal, wenn die 
Maschine es durchschneidet, ertönt ein 
schleifendes Geräusch. «Für solche Auf-
gaben können wir nicht all unsere Leute 
einteilen», sagt Ziltener. Diese Arbeiten 
seien etwas schwieriger, und der Umgang 
mit den Maschinen anspruchsvoller. 

Im Montage-Raum hat Remo Camen-
zind währenddessen das Kistchen mit 
den Schilfröhrchen gefüllt und fügt es mit 
zufriedenem Blick in das fertige Häus-
chen ein. Nicht immer sieht er das Resul-
tat seiner Arbeit so konkret vor sich. «Bei 
vielen unserer Aufträge geht es um Ein-
zelteile», sagt Ziltener. Auch deshalb sei 
die Produktion der Wildbienenhotels 
schön. «Die Beteiligten sehen das fertige 
Produkt, im Wissen, dass sie es hergestellt 
haben. Das macht Freude.»

Coop Bau+Hobby produzierten sie dieses 
Jahr gut 500 Wildbienenhotels in drei 
Grössen. Zudem fertigten sie, ebenfalls 
für Coop, bisher an die 200 Futtersta-
tionen für Eichhörnchen an.

An einem Arbeitstisch neben Camen-
zind "xiert Tobias Segmüller zwei recht-
winklig zusammengenagelte Holzplatten 
mit Leim – das Dach eines Bienenhäus-
chens. Ziltener prüft, ob der Winkel 
stimmt. Er zeigt auf eine Art Vorlage, in  
der das Dach steht. «Wir stellen viele  
solcher Hilfsmittel bereit. Sie erleichtern 
es unseren Handwerkerinnen und Hand-
werkern, die Arbeiten in der angestrebten 
Qualität auszuführen.»

Gearbeitet wird im Montage-Raum an 
den letzten Schritten des Prozesses. In der 
Halle nebenan liegen hingegen noch die 
rohen Fichtenbretter – FCS-zerti"ziertes 

Viele Wildbienenarten nisten 
gern in Schilfröhrchen, beson-
ders wenn die Kanten der  
Öffnungen gut geschliffen sind.

Während Roman Ziltener (rechts 
im Bild) den Winkel prüft, 
 versieht Tobias Segmüller das 
 Bienenhotel-Dach mit Leim. 
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